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Amtliche Nachrichten. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt : 
Den Amtsrath und Rittergutsbeſitzer G eure 
Seegenfelde im Kreiſe Deutſch-Krone in den Adelſt 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Juni. Wie die „N. P. Z.“ meldet, wird 
Se. Königl. Hoheit der Prinz-Regent vielleicht vor der Abreiſe nach 
Baden⸗Baden eine Unterredung mit Sr. Maj. dem Könige von 
Sachſen in Dresden haben. Se. Königl. Hoheit gedenkt, dem 
Vernehmen nach, am 15. Juli von Baden-Baden hieher zurück⸗ 
zukehren und bis zum 15. Auguſt hier und in Potsdam zu ver- 
weilen. An dem letztgenannten Tage will Se. Königliche Hoheit 
Döchftfich zum Gebrauch der Seebäder nach Oſtende begeben. 
e Ueber die Verhandlungen, welche der Zuſammenkunft Sr. 
Königl. Hoheit des Prinz-Regenten mit dem Kaiſer der Franzoſen 
vorangegangen ſind, berichtet die „N. Pr. Z.“ Folgendes: „An 
einem der letzten Tage voriger Woche theilte der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Prince Latour d'Auvergne dem Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten Frhrn. v. Schleinitz mit, daß fein Souverän ver- 
nommen habe, Se. K. H. der Prinz-Regent werde ſich nach Baden- 
Baden begeben und der Kaiſer fühle ſich gedrungen, den Prinz- 
Regenten daſelbſt zu begrüßen; ſein Kaiſer ſehe dieſe Begrüßung 
als das geeignetſte Mittel an, das unſelige Mißtrauen zu zerſtreuen, 
mit welchem Deutſchland jetzt auf Frankreich hinüber blicke. Der 
Miniſter v. Schleinitz ſoll nicht geglaubt haben, dieſe Mittheilung 
entgegennehmen zu können, ohne den Geſandten darauf aufmerk- 
ſam zu machen, daß Preußen in einem großen Theile Deutſch⸗ 
1 wenn auch mit großem Unrecht, der Gegenſtand des Mif- 
trau ſel, und daß deshalb jener Zweck des Kaiſers Napoleon 
durch die beabsichtigte Begrüßung des Prinz⸗Regenten wohl nicht 
erreicht werden möchte. Prinz Latour d' Auvergne ſoll dies Be- 
denken der preuß. Regierung durch den Telegt el nach Paris 
gemeldet und umgehend auf demſelben Wege die Antwort erhalten 
haben, daß der Kaiſer ſehr erfreut fein würde, wenn er auch au- 
dere deutſche Fürſten in Baden⸗Baden ſehen würde. So ſoll es 
gekommen ſein, daß der Prinz-Regent die Begrüßung des Kaiſers 
der Franzoſen in der Vorausſetzung angenommen hat, daß auch 
andere deutſche Fürſten gleichzeitig in Baden anweſend ſein werden. 

Preußiſcher Seits iſt alſo das Möglichſte gethan, um dem gegen 

Preußen aus Anlaß dieſes Ereigniffes etwa gerichteten Mißtrauen 

keinen neuen Vorwand zu leihen. Wie wir hören, hat die preu- 

ßiſche Regierung an ſämmtliche deutſche Höfe eine Darſtellung der 
betreffenden Verhandlungen abgehen laſſen, und man erwartet, 
daß außer den berelts geſtern genannten auch noch andere deutſche 

Fürſten in Baden-Baden anweſend fein werden. Vielleicht auch 

ein Glied des öſtreichiſchen Kaiſerhauſes. Endlich hören wir noch, 

daß der Fürſt von Hohenzollern-Sigmaringen ſich in der Begleitung 

Sr. K. H. des Prinz-Regenten befinden werde, jedoch nicht in 

feiner. Stellung zum Staats-Minifterium, ſondern als Glied der 

Königl. Familie. 

— Bei der großen praktiſchen Wichtigkeit, welche die Eherechts- 
frage für Tauſende hat, kann es nur erwünſcht ſein, über ihren 
Stand zuverläſſig unterrichtet zu fein und nicht durch irrthümliche 
Nachrichten neue Beſorgniſſe um ſich greifen zu ſehen. Die durch 
viele Blätter ergangene Behauptung, der Oberkirchenrath habe kürzlich 

die Geiſtlichen der Landeskirche ermächtigt, bei eingegangenen Trauungs- 
geſuchen geſchiedener Perſonen eine Prüfung der ſie betreffenden 
gerichtlichen Eheſcheidungserkenntniſſe vorzunehmen und nach dem 

Ausfall dieſer Prüfung zu verfahren, beruht auf einer ganz un- 
richtigen Auffaſſung. Schon unter dem 22. November 1859 erließ 
vn Oberkirchenrath an ſämmtliche k. Conſiſtorien folgende Ver 

gung: 

„In einem vor Kurzen zur dieſſeitigen Entſcheidung gelangten 
Falle haben wir Veranlaſſung gehabt, die Frage erneuert einer 
umfaſſenden Prüfung zu unterwerfen: ob die kirchenregimentlichen 
Behörden bei der Beurtheilung der Zuläſſigkeit von Trauungsge- 
ſuchen geſchiedener Perſonen ausſchließlich und unbedingt an den 
in den gerichtlichen Urtheilen conſtatirten Thatbeſtand gebunden ſeien, 
oder ob es ihnen zuſtehe, auch anderweitig ihnen ſuppeditirte that- 
ſächliche Momente in Betracht zu ziehen und ihre Entſcheldung 
darauf zu gründen? Dieſe Prüfung hat, in Uebereinſtimmung mit 
der bisherigen Praris, zu dem Ergebniſſe geführt, daß allein die 
letztere Auffaſſung die richtige ſei. Wir dürfen vorausſeten, daß 
eine nähere Kenntniß von den dabei leitend geweſenen Erfahrungen 
und prineipiellen Erwägungen auch für das k. Conſiſtorium von 
weſentlichem Intereſſe ſein werde, und theilen wir demzufolge dem 
» Conſiſtorium in der Anlage eine Zuſammenſtellung der dabei in 

etracht gekommenen Momente zur Kenntnißnahme und zur Be- 
rücſichtigung in vorkommenden Fällen mit.“ 

„Wie vorſtehender Erlaß, jo zeigt die am Schluſſe deſſelben 
erwähnte Anlage auf den erſten Blick, daß es ſich in beiden der⸗ 
> nicht um eine Eompetenzfrage handelt, ſondern daß die Ehe- 
Heidungsobjekte, einerſeſts der in Betracht kommenden Gerichte, 


Livonius auf 
and zu erheben. 


\ 


Mittwoch den 13. Juni. 


und anderſeits der kirchenregimentlichen Behörden vollſtändig aus- 
einanderfalle, indem dieſe es mit der Schließung, jene, in den be⸗ 
treffenden Fällen, mit der Trennung von Ehen zu thun haben. 
Eine Auslegung der oberkirchräthlichen Verfügung in dem Sinne, 
daß die gerichtlichen Eheſcheidungserkenntniſſe einer Reviſion von 
Seiten des geiſtlichen Amtes zu unterziehen ſeien, ſtände daher außer 
allem natürlichen Zuſammenhange, wie es denn auch an allem An- 
halte dafür fehlt, daß eine ſolche Reviſton, wenn es Jemandem 
einſiele ſie vorzunehmen, irgend eine Wirkung nach ſich ziehen 
könnte. Was die Verfügung des Oberkirchenraths will, iſt einfach, 
daß von den Geiſtlichen eine umfaſſende Prüfung der Bedingungen 
vorgenommen werde, welche zur Einſegnung von Ehen geſchiedener 
Perſonen nach den Grundſätzen und der Praxis der evangeliſchen 
Kirche in Preußen erfüllt ſein müſſen, und ſelbſtverſtändlich iſt es, 
daß hierbei auch die Thatſachen in Betracht kommen müſſen, welche 
in den betreffenden Eheſcheidungs⸗-Erkenntniſſen widerlegt oder ange- 
führt ſind. Der Oberkirchenrath konnte füglich nicht anders zu 
Werke gehen, als er gethan hat, da er nach wie vor an die Aller- 
höchſte Ordre vom 8. Juni 1857 gebunden iſt. Was nun aber 
die praktiſche Tragweite der „Anlage“ betrifft, jo, wird es im all⸗ 
gemeinen Intereſſe ſein, wenn wir daraus das Weſentliche mit⸗ 
theilen: 

Die in derſelben niedergelegte Auseinanderſetzung beruht auf 
dem Grundſatz, daß Trauungsgeſuchen geſchiedener Perſonen die 
Zuläſſigkeit nicht nur in denjenigen Fällen, wo die Ehe um Ehe- 
bruchs und böslicher Verlaſſung willen getrennt wurde, ſondern 
auch in ſolchen zuzuſprechen iſt, welche dem Weſen ngch jenen 
beiden Eheſcheidungsgründen gleich ſind. Die Anlage, woraus 
ſich erweiſt, daß die Beurtheilungen nicht nach einer mechaniſchen 
Schabline, ſondern nach den allſeitigſten Verhältuiſſen und Be⸗ 
ziehungen der in Betracht kommenden Perſonen erfolgt ſind, führt 
nun zur näheren Aufklärung des Tenors der Verfügung eine An⸗ 
zahl von Fällen auf, an denen das Verfahren ein Beiſpiel zu 
nehmen hat. Und hier kommen ſogar Fälle vor, in denen die 
Wiedertrauung für zuläſſig erachtet worden iſt, obſchon die Ehe- 


ſcheidung laut der gerichtlichen Erkenntniſſe aus Gründen erfolgte, 


welche die Kirche gegen das Landrecht nicht gelten läßt, wie un⸗ 
überwindliche Abneigung. Es hatte fich bei näherer Prüfung her— 
ausgeſtellt, daß die betreffenden Perſonen aus gegenſeitiger Scho- 
nung vor Gericht Dinge verſchwiegen hatten, welche kirchlich die 
Scheidung begründen würden. Auf der andern Seite hat ſich aber 
auch ergeben, daß bösliche Verlaſſung, die den Eheſcheidungsgrund 
abgegeben hatte, thatſächlich nicht vorgelegen hatte und dem Wie⸗ 
dertrauungsgeſuche daher nicht entſprochen werden konnte. Jedoch 
iſt die bei weitem größere Zahl der in der umfaſſenden Anlage 
rubricirten Fälle der Art, daß ſie den Geſuchen um Wiedertrauung 
zu ſtatten kommt. Deſſen ungeachtet kann und ſoll nicht wegge- 
läugnet werden, daß der Konflikt in der Eherechtsfrage prinzipiell 
nach wie vor fortbeſteht, und, auch wenn er ſich jetzt numeriſch 
nicht mehr ſo darſtellt, wie früher, die Hebung deſſelben zu den 
dringenden Wünſchen des Landes gehört. 

— Der Königlich würtembergiſche Juſtiz-Miniſter Freiherr 
von Wächter-Spittler hat unterm 31. Mai an die Kommiſſion der 
hieſigen Juriſtiſchen Geſellſchaft für Ausſchreibung eines Deutſchen 
Juriſtentages zu Händen des Grafen von Wartensleben folgendes 
Anſchreiben gerichtet: „Ew. pp. als Vorſitzendem der Kommiſſion 
der Juriſtiſchen Geſellſchaft für Ausſchreibung eines Deutſchen 
Juriſtentages ermangele ich nicht, den Empfang des Schreibens 
vom 10. d. Mts. anzuzeigen, welches die gedachte Kommiſſion, 
unter Beilegung des Entwurfs eines öffentlichen Aufrufes, ſo wie 
einer vorläufigen Ordnung für jene Verſammlung, an mich zu 
richten mir die Ehre erwieſen hat. Die leitende Idee bei jenem 
Unternehmen, wie ſie ſich aus dieſen Mittheilungen ergiebt, iſt eine 
ſo glückliche und der Zweck, den ſich die Geſellſchaft vorgeſetzt hat, 
ein jo patriotiſcher, daß ich mich für verpflichtet erachtete, die er- 
ſteren auch Sr. Königl. Majeſtät, meinem allergnädigſten Herrn, 
vor Augen zu legen. Höchſtdieſelben, ſtets gewohnt, Allem Ihre 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, was dazu dient, die Intereſſen des 
gemeinſamen Vaterlandes zu fördern, haben nun nicht nur von 
dem erwähnten Unternehmen an ſich mit Befriedigung Kenntniß 
genommen, ſondern auch insbeſondere der praktiſchen Weiſe, in 
welcher daſſelbe ins Leben zuführen beabſichtigt iſt, und wovon die 
für die erſte Zuſammenkunft beſtimmten Gegenſtände der Erörterung 
redendes Zeugniß geben, ungetheilten Beifall gezollt. Ich bin 
hiernach in der angenehmen Lage, auf die Zuſtimmung meines 
Königlichen Herrn, der längſt durch die That bewieſen hat, wie er 
jeden Schritt zu einer Annäherung der Rechtseinheit Deutſchlands 
als wahren Gewinn betrachtet, mich ſtützen zu können, wenn ich 
Ew. ꝛc. hiermit ergebenſt erſuche, der Kommiſſion nebſt dem Aus- 
druck meines verbindlichſten Dankes die Verſicherung übermitteln 
zu wollen, daß mir jede Gelegenheit, deren Zwecke zu fördern, 
willkommen fein wird. Mit ausgezeichneter Hochachtung ꝛc.“ 

— Es wird noch in der Erinnerung ſein, wie viel vor ei— 
niger Zeit das hier unter dem Namen „Allgemeine Hypotheken- 


Kaſſe“ von dem früheren Brauereibeſitzer Vilain ins Leben geru- 


= 


in Ungnade lebte, 


gräfliche Familie Philippsthal-Barchfeld 
wünſchte, ſondern auch befahl. 


1860. 


Ausgabe. 


fene Inſtitut von ſich ſprechen machte. Da ſehr begründete Zweifel 
gegen die Solidität des ganzen Unternehmens rege gemacht wurden, 
jo fand ſich ſchließlich das hieſige Polizei-Präſidium veranlaßt, ein- 
zuſchreiten, indem es den Geſichtspunkt geltend machte, daß ohne 
Ertheilung einer Conceſſion dieſe Hypothekenkaſſe gar nicht hätte 
ins Leben gerufen werden dürfen. Hiergegen wurde auf richter⸗ 
liches Gehör provocirt, und erkannten die Richter erſter Inſtanz 
auch dahin, daß der geltend gemachte Geſichtspunkt durchgreifend, 
und die Schließung des Inſtitutes durch die Polizei bis nach er⸗ 
theilter Conceſſion, die aber wohl ſchwerlich zu erwarten ſteht, ge⸗ 
rechtfertigt ſei. Auf die dagegen eingelegte Appellation hat das 
Kammergericht in den jüngſten Tagen dieſe Entſcheidung einfach 
beſtätigt, und es iſt damit denn wohl dieſes Inſtitut bleibend 
beſeitigt. 

— Wie die „Preuß. Ztg.“ hört, wird die hieſige Univerſität 
bei dem vierhundertjährigen Jubiläum, welches die Univerſität zu 
Baſel im Anfang September d. J. feiert, ſich durch den Ge⸗ 
heimen Juſtizrath Dr. Beſeler vertreten laſſen. 

Danzig, 12. Juni. Man ſchreibt der „K. H. Z.“ von 
Berlin: Der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen-Philippsthal⸗ 
Barchfeld, bis vor kurzem Kapitän zur See bei unſerer Marine, 
iſt, wie es in den höhern Kreiſen heißt, nur deßhalb neulich aus 
der preußiſchen Armee geſchieden, weil ſein Schwiegervater, der 
Kurfürſt von Heſſen, welcher auch das Hoheitsrecht über die land⸗ 
befißt, dies nicht nur 


Arolſen, 9. Juni. Der Abgeordnete Wirths hat bei dem 


wieder verſammelten Landtage folgende Anträge geſtellt: 1) Stände 


wollen ihr Bedauern darüber ausſprechen, daß der Bundestag die 
Rechte des kurheſſiſchen Volkes in ſeiner betreffenden Entſcheidung 


ſo wenig zu würdigen gewußt und in Folge deſſen alle deutſchen 
Verfaſſungen der Willkür preisgegeben habe. 2] Stä 


gegen fürſtliche Regierung die Erwartung ausſprechen, daß ſie ſich 
allen Maßregeln, die von Preußen für die politiſchen Rechte 


Schleswig⸗Holſteins würden ergriffen werden, anſchließen werde. 


Hannover, 11. Juni. Der frühere Minifter -Präſident 


Herr v. Münchhauſen, der bis vor wenigen Tagen wegen ſeiner 


im Jahre 1856 in der Stände-Verſammlung gezeigten Oppoſition 
hat vorgeſtern eine lange Audienz bei dem 
Könige gehabt. Wenn es nun auch erfreulich iſt, daß der Landes⸗ 


herr jetzt einmal andere Anſichten zu hören bekommt, als die der 


Herren Graf Borries und General-Polizei-Direktor Wermuth, die 
in letzter Zeit faſt ausſchließlich Rathgeber der Krone waren, fo 
wird doch ſchwerlich eine Aenderung in den hieſigen Verfaſſungs⸗ 
Zuſtänden eintreten. Selbſt wenn es ſich ereignen ſollte, daß Graf 
Borries aus dem Miniſterium ſchlede, — ſeine neuliche Aeußerung, 
daß dem engliſchen Geſandten ein urſprünglich für öffentliche Zwecke 


beſtimmtes Gebäude vermiethet worden, um für Hannover bei den 
Verhandlungen über den Stader Zoll günſtigere Bedingungen zu 
erzielen, hat ſeine Stellung nicht befeſtigt, — würden die Ver- 


faſſungs-Verhältniſſe jo bleiben, wie ſie find, Wenn v. Münd- 
hauſen das Minifterium übernehmen ſollte, würde der König Ga⸗ 


rantie dafür verlangen, daß die jetzige Zuſammenſetzung der Stände 


unverändert bleibe, und da iſt bei der Bedeutung der rein ritter⸗ 
ſchaftlichen erſten Kammer ein Betreten der 1855 erlaſſenen libe⸗ 
ralen Richtung nicht zu erhoffen. Möge auch bei einer Neuwahl 
die größere Mehrheit der zweiten Kammer aus Liberalen beſtehen, 
die Ritterſchaften werden in die erſte Kammer nur ſolche Vertreter 
ſenden, die hartnäckig an dem Beſtehenden feſthalten. Alle wich⸗ 
tigen organiſchen Geſetze ſind aber unter dem Miniſterium Borries 


ſo zugeſchnitten, daß fie der Regierung den größten Spielraum 


gewähren, und könnte da nur durch Uebereinſtimmung beider Kam- 
mern eine Aenderung eintreten. Lediglich die Verwaltung wird es 
ſein, wo bei einer Veränderung im Miniſterium der jetzt von oben 
ausgeübte Druck fich mindern wird. Was die deutſche Frage be⸗ 
trifft, ſo iſt Herr v. Münchhauſen ein eben ſolcher hannoverſcher 
Partikulariſt, wie jetzt Graf Borries und ſeiner Zeit Stüve. Die 
Beſtrebungen des National- Vereins würden ſicher bei ihnen 
einen Anklang finden. ö 

Leipzig, 9. Juni. Die Königl. Kreis⸗Direktion hat mit- 
telſt Verordnung dem Rathe der hieſigen Stadt aufgegeben, den 
Bürgermeiſter Koch und die drei Mitglieder des Stadtraths, Bering, 
Cichorius und Lorenz, welche die bekannte Erklärung gegen Borries 
ebenfalls unterſchrieben haben, zu einer ſchriftlichen Aeußerung auf⸗ 
zufordern, wie ſie ihr Verhalten mit ihrer nach der Städteordnung 
ihnen obliegenden Pflicht als obrigkeitliche Behörde und Organ 
der Staatsgewalt zu vereinbaren im Stande ſein. 

Wildbad, 10. Juni. Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Mutter 
von Rußland, in Begleitung Allerhöchſtihrer Tochter, Ihrer Kaiſerl. 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin Olga von Würktemberg, traf heut 
Abend 6 Uhr von Stuttgart kommend, zum Gebrauche einer ſechs⸗ 
wöchentlichen Badekur hier ein und ſtieg in dem für Allerhöchſt- 
dieſelbe in Bereitſchaft geſetzten Hotel Bellevue. ab. Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin wurde durch den einige Stunden zuvor eingetroffenen 
Kronprinzen von Württemberg, durch den für die Dauer der An- 


weſenheit der Kaiferin beſonders hierher abgeordneten Königl. 
Württembergiſchen Regierungs-Direktor, Frhr. v. Linden und durch 
die ſtädtiſchen Behörden empfangen. 

München, 10. Juni. 


es heißt, daß, wenn die in jüngſter Zeit vorgefallenen häufigen 


Soldaten kein Ende nehmen, unangenehme Maß⸗ 


R ce 

8 ergriffen werden müßten. Sämmtliche Feldwebel, Wacht- 
meſſter und Oberfeuerwerker erhielten den Auftrag, der Mann- 
ſchaft mündlich bekannt zu geben, daß, wenn heute auch nur ein 
einziger Raufexzeß vorfalle, woran ſich Soldaten betheiligen, von 


morgen angefangen der Zapfenſtreich Abends 7 Uhr geſchlagen 


werde. Dieſe Maßregel iſt in der Armee erſt einmal, und zwar 
in der Garniſon Landau, zur Anwendung gekommen, wo in Folge 
von Raufereien der Zapfenſtreich ſchon Nachmittags 4 Uhr ge- 
ſchlagen und um dieſe Stunde die Anweſenheit ſämmtlicher Mann- 
ſchaft in den Kaſernen kontrollirt wurde. 


Oeſtreich. 


Wien, 10. Juni. Im Reichsrath, welcher ſchneller als ſich 
erwarten ließ, ſich zu einer Art Parlament zu geſtalten beginnt, 
treten bis jetzt zwei geſchloſſene Parteien mit entſchiedenen Ten- 
denzen hervor, die feudaliſtiſche, aus Mitgliedern für deutſche und 
ſlaviſche Provinzen zuſammengeſetzt, und die Ungarn. Bei Beiden 
findet ſich auch parlamentariſche Bildung und Beredtſamkeit. Jene 
Konſtitutionellen, welche aus der ehemaligen ſtändiſchen Oppoſttion 
hervorgingen, und als deren Führer namentlich ſeit Andrians 
Tode wohl allgemein Schmerling angeſehen wird, find kaum ver- 
treten; Graf Auerſperg dürfte auch jetzt noch zu ihnen zu wählen 
ſein. Ihnen zunächſt und als vereinzelter 1848er ſteht der Bür⸗ 
germeiſter Hain aus Troppau, vorausgeſetzt, das derſelbe früheren 
Ueberzeugungen treu geblieben, was zu beurtheilen noch keine Ge- 
legenheit war. Verhältnißmäßig groß ſoll die Zahl derer ſein, 
welche ohne feſte Ueberzeugung und ohne deutliches Bewußtſein 
ihrer Aufgabe in die Verſammlung eingetreten ſind. Standes- 
intereſſen werden dieſe größtentheils der erſtgenannten Partei zu- 
führen, welche ohne Zweifel das numeriſche Uebergewicht be- 
halten wird. Wie die Dinge jetzt liegen, droht dieſe Oppoſi⸗ 
tion dem Miniſterium ernſtere Verlegenheiten zu ſchaffen, als jede 


Andere. 
Italien. 


Es ſcheint, daß jetzt die Reihe des Annexirens an die un- 
ſchuldige Republik von San Marino kommen ſoll; in den Turiner 
Blättern wird fie ſchon als eines der Hauptquartiere des „Jeſul⸗ 
tismus“ und der Feinde der italieniſchen Freiheit verdächtigt. (Der 
Berg, der mit einigen Hügeln das Gebiet der mehr als taufend- 
jährigen Republik bildet, liegt gerade an der Grenze der annektir⸗ 


ten Romagna.) 
Frankreich. 


Paris, 10. Juni. Der Vice-Admiral le Barbier de Tinan 
hat Befehl erhalten, mit 7 oder, wie andere Nachrichten ſagen, mit 
4 Linienſchiffen nach den neapolitaniſchen Gewäſſern abzugehen. 
Da die Zahl der in Neapel zu ſchützenden franzöſiſchen Unter⸗ 
thanen nur 2400 beträgt, ſo wäre zu dieſem Zweck eine ſolche 


Machtentwickelung, welche die Zahl der vor Neapel befindlichen 


franzöſiſchen Kriegsſchiffe auf 11 oder mindeſtens 8 bringt, nicht 
nothwendig. Das Motiv derſelben ſcheine darin zu liegen, daß Gari⸗ 
baldi, der ſeine Regierung unter dem Schutze Englands organiſirt, 
das Fort Caſtellamare dem engliſchen Admiral einſtweilen eingeräumt 
hat, und daß daher auch Frankreich wünſchen muß, falls, wie man 
vermuthet, in der Hauptſtadt Neapel Unruhen ausbrechen, irgend 
einen ſtrategiſchen Punkt „en depöt* zu erhalten. Der franzöſiſche 
Geſandte Baron Brenier ſoll ausdrücklich die Abſendung neuer 
Kriegsſchiffe verlangt haben, weil in Neapel eine inſurrectionelle 
Bewegung im Anzuge ſei, während die Lazaroni für eine ultra⸗ 
royaliſtiſche Kundgebung vorbereitet würden. So würde denn Frank⸗ 
reich allmälig aus der ſekundären Pofition heraustreten, die es bisher 
unter dem Einfluß widerſtreitender Einwirkungen eingenommen hat. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Juni. Ueber die Ereigniſſe auf Sizilien 
ſchreibt heute der „Obſerver“: „Die telegraphiſchen Depeſchen, 
welche die vollſtändige Kapitulation der neapolitaniſchen Truppen 
in Palermo melden, erhalten ihre Beſtätigung durch Berichte nicht 
nur des britiſchen Geſandten in Neapel, ſondern auch der Sta- 
tions⸗Flottenbefehlshaber. Die königlichen Truppen haben in die 
Räumung der Inſel gewilligt, und beide Parteien haben bejchloj- 
ſen, den britiſchen Admiral zu erſuchen, er möge das Fort Caſtella⸗ 
mare während der Räumung beſetzen; das ſollte dem Kriege, ſo 
weit er Sizilien angeht, ein Ende machen. Man wird vielleicht 
einwenden, der König werde ſich in dem ſehr ſtarken und nahe 
beim Feſtlande gelegenen Meſſina zur Wehr ſetzen. Doch iſt es 
nicht wahrſcheinlich, daß die tapferen Flotten-Offiziere, die ohne 
Unterſchied, welchem civiltſirten Volke fie angehörten, die Scenen, deren 
Zeugen ſie waren, als ſie Palermo betraten, mit ſo gründlichem 
Abſcheu anſahen, ein zweites Bombardement, welches bloß Blut- 
vergießen und Zerſtörung zum Zwecke hat, geſtatten werden. Es 
iſt ferner gewiß, daß die europäiſchen Großmächte der ſo lange 
und in ſo ehrenvoller Weiſe von der britiſchen Regierung befür- 
worteten Politik der Nicht⸗Intervention beigetreten find, Der 
König von Neapel wird jetzt die bittern Früchte davon ernten, daß 
er alle die ihm, jo wie ſeinem Vater viele Jahre hindurch ertheil- 
ten freundſchaftlichen Rathſchläge unbeachtet gelaſſen hat. Seine 
Generale ſahen ſich zuletzt genöthigt, zu dem neutralen Deck eines 
britiſchen Kriegsſchiffes ihre Zuflucht zu nehmen, um die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten zu erbitten und ihre Feſtung den Händen bri- 
tiſcher Matroſen anzuvertrauen, während fie ihr geſchlagenes Heer 
aus der Hauptſtadt Siziliens zurückziehen. Um der Sache der 
Menſchlichkeit willen iſt es jetzt Zeit, dem Blutvergießen Einhalt 


u thun.“ 
ch 8 Dänemark. 


Kopenhagen, 11. Juni. Geſtern hat in Helſingör die 
lang beſprochene Zuſammenkunft der Könige des Nordens ſtatt⸗ 
gefunden. Schlechtes Wetter und die Anweſenheit der Gräfin 
Danner haben zwar der ſkandinaviſchen Freude etwas Eintrag ge- 


Geſtern wurde bei allen hieſigen 
Militär⸗Abtheilungen ein Kommandantſchafts befehl expedirt, worin 
Vormittags ſtattfand, beizuwohnen. 


| than, aber im Uebrigen hat ſich Karl XV. von Schweden in Hel⸗ 
ſingör eines ſehr warmen Empfanges zu erfreuen gehabt. 


Von 
hier aus waren, außer der königl. Garde zu Fuß und zu Pferde, 
auf vielen Dampfbooten Tauſende von Menſchen nach Helſingör 
geſegelt, um der Ankunft des Schwedenkönigs, die um 11 ½ Uhr 
Der König iſt ein außeror⸗ 
dentlich ſchöner Mann mit militairiſcher Haltung, aber freundlichem 
Angeſichte. Er wurde vom Erbprinzen empfangen und begab ſich 
ſogleich nach Kronborg. Von dort fuhren die Majeſtäten nach 
dem wenige Minuten vor der Stadt Helſingör gelegenen, reizenden 
Seebade Marienlyſt und nahmen im Kurhauſe das Frühſtück ein, 
nach deſſen Beendigung man das neue, im großartigſten Style er⸗ 
baute Hotel garni beſah, durch welches den Klagen über Woh⸗ 
nungsmangel in Marienlyſt abgeholfen worden if. Nach dem 


Deijeuner wurde eine Fahrt in den Wald gemacht, um 5 Uhr war 


Stadt wieder, nachdem man ihm einen Fackelzug gebracht. 


große Tafel auf Kronborg, gegen 9 Uhr verließ der König die 
Seine 
Namens züge und ſein Wahlſpruch waren auf Veranſtaltung des 
ſkandinaviſch geſonnenen Polizeimeifters überall angebracht geweſen. 
Hat Karl XV. wirklich ebenſoviel Geſchick wie Luſt, Seeland zu 
„annectiren“, jo wird er einft auf den geſtrigen Tag mit bejon- 
derem Vergnügen zurückblicken. Wir denken weiter auf dieſen 


Beſuch zurückzukommen. 


Provinzielles. 
Stettin, den 13. Juni. 


»Das Koburger Turnfeſt findet am 16, 17. und 18. Juni 
ſtatt und wird gewiß ein ſeltenes Feſt werden. Von allen Seiten 
ſelbſt aus den weiteſten Entfernungen, werden Vertreter deutſcher 
Turnvereine erſcheinen. Das Programm des Feſtes iſt ſehr reich- 
haltig. Am Sonnabend, den 16., iſt Empfang und Abends 
geſellige Vereinigung auf der Veſte mit Muſik und Illumination. 
Der Sonntag beginnt mit einer Reveille, dann wird auf dem 
Marktplatze geſungen: „Das iſt der Tag des Herrn;“ um 9 Uhr 
turneriſche Berathungen in der Feſthalle, welche mit einem Liede 


geſchloſſen werden; um 2 Uhr Feſtmarſch durch die Stadt nach 


dem Turnplatze, wo das Schauturnen ſtattfindet; Abends geſelli⸗ 
ges Zuſammenſein bei Geſang und Muſik auf dem Feſtplatze. Den 
Beginn des Feſtes am Montage bezeichnet wieder eine Reveille, 


| um 7 Uhr wird eine Feuerwehrübung auf dem Markte ausgeführt, 


ſpäter ein Turngang nach Schloß Kallenburg und Roſenau gemacht, 
wo ſich die Feſtgenoſſen mit Mufik, Geſang, Turnſpielen, Ringen, 
u. ſ. w. unterhalten und Abends durch den Bauſenberg nach der 
Stadt zurückkehren. Am Dienſtage, den 19., ſchließt das Feſt mit 
einer Beſichtigung der Sehens würdigkeiten Koburgs und einem 
Balle im herzoglichen Hoftheater ab. 


* Stargard, 12. Juni. Der Kommandeur der 3. Diviſton 
Prinz Friedrich Karl, traf von der Inſpektion des 3. Dragoner- 
Rgmts. geſtern Abend gegen 9 Uhr hier ein und nahm im Haufe 
des Maurermeiſter Wiſcher ſein Abſteigequartier. Nachdem geſtern 
bereits vor dem Brigade- Kommandeur die 12 beſten Schützen 
jeder Kompagnie Schießübungen vorgenommen hatten. fand heute 
Vormittag die Inſpicirung aller 3 Bataillone des 9. komb. Inf. 
Rgmts. Bataillonsweiſe ſtatt. Dem Vernehmen nach hat ſich der 
Prinz ſehr lobend über deren Leiſtungen ausgeſprochen und nament- 
lich hervorgehoben, daß er keinen Unterſchied zwiſchen dieſen, ſeit 
noch nicht einem Jahre formirten Bataillonen und den alten Re- 
gimentern wahrgenommen habe. Das Diner nahm S. K. H. an 
der Regimentstafel im Schützenhauſe ein, und waren für den 
Nachmittag Kompagnienweiſe Uebungen im Turnen und Bayon- 
nettiren befohlen. Abends 8 Uhr großer Zapfenſtreich, dem 
freilich die begleitende Regimentsmuſik fehlt. Morgen begiebt ſich 
der Prinz nach Pyritz zur Beſichtigung des dortigen Füſilier - Ba- 
taillons Kolbergſcheu Rgmts. 

* Cöslin, 11. Juni. Das Kämmerer Boeſeſche Ehepaar, 
welches kürzlich ſeine goldene Hochzeit feierte, hat heute von 
Sr. Majeſtät dem Könige eine koſtbare Bibel zum Geſchenk er- 
halten. ö 

* Colberg, 11. Juni. Der Oberſt von Zaſtrow jetziger 
Kommandant von Colberg, iſt bereits hier eingetroffen und hat 
mit dem geſtrigen Tage die Kommandanturgeſchäfte übernommen. 
Derſelbe nahm geſtern die Parade ab und ließ ſich nach derſelben 
das verſammelte Offizierkorps vorſtellen. 

Die Verwaltung der erledigten Richterſtelle bei der Königl. 
Kreis-Gerichts-Kommiſſion zu Rummelsburg iſt dem Gerichts- 
Aſſeſſor Scheunemann in Kolberg übertragen worden. Dagegen 
iſt der Gerichts -Aſſeſſor Hemptenmacher zu Schlawe als Hülfs- 
richter an das Königliche Kreis -Gericht zu Kolberg abgeordnet 
worden. 


Theater. 
Die geſtrige Vorſtellung des bekannten „Berlin wie es 
weint und lacht“ bot ein erneutes Intereſſe durch die Mitwir- 
kung des Fräulein Amalie Wollrabe, welche als Caroline darin 
auftrat und in tiefer Rolle den allgemeinſten Beifall zu erringen 
wußte. Namentlich waren es zwei Einlagen, ein Duett mit Hrn. 
Kowalsky im zweiten und ein Potpourri im letzten Akt, welche 
ſtürmiſche Dacapo-Rufe zur Folge hatten. Von den andern Mit- 
wirkenden waren es beſonders Hr. Scholz als Quiſenow, der 
bekanntlich in dieſer Rolle Vorzügliches leiſtet, und Frl. Eichen ⸗ 
wald als Agnes, welche ſich allgemeinen Beiſalls zu erfreuen 
hatten; auch Hr. Grauert als Nüneke, Hr. Menzel als Brandt 
und Frau Könen als Frau Quiſenow wußten ihre Rollen zu 
voller Zufriedenheit des Publikums durchzuführen. Ein zahlreiches 
Auditorium wohnte der ſchon oft, aber ſtets gern geſehenen Auf⸗ 
führung des Stückes bei. 


Vermiſchtes. 

Wien. Die „Brünner Ztg.“ meldet folgenden Unglücksfall: 
Den 8. d. M. fuhren früh in der gewöhnlichen Zeit 53 Arbeiter 
in die Kohlenwerke von Padochan bei Oslowan ein. Kaum ange- 
kommen, entzündete ſich das Grubengas, böſe Wetter, der Schwo⸗ 
den (Kohlenwaſſerſtoffgas, gemengt mit atmoſphäriſcher Luft), na- 


der Flamme der Grubenlampe und wie man uns berichtet, ſind 
50 Menſchenleben in Folge der heftigen Exploſton getödtet worden. 
— .. ̃ ̃ Ü—ß7½Zt̃u⁊ñ̃ ˙½⅜Ä ꝑ Bi ——̃⅛7˖7sę⸗ —9—g —— bf 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 11. Juni. (W. T. B) Dem Vernehmen nach 
hätte Garibaldi die Beſetzung des Forts Caſtellamare durch die 
Engländer verhindert. Frankreich und Sardinien ſollen folgende 
Mediationsbaſen angenommen haben: Ertheilung mtr Me 
für Neapel; Allianz zwiſchen Neapel und Piemont; Errichtung 
eines ſelbſtſtändigen Königreichs Sicilien unter einem Fürſten aus 
dem Haufe Bourbon, vorbehaltlich der Beſtätigung durch das all⸗ 
gemeine Stimmrecht. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 13. Juni. Witterung: klare warme Luft, ſtürmiſch. 
Temperatur: + 18% Wind: SO. 8 de iu 
Am arten Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 5 W. Wel- 

en, 7 W. er 2 W. Gerſte, 8 W. Hafer, 1 W. Erbſen. — 
ezahlt wurde für: Weizen 77—80 Rt., Roggen 45 —48 Rt., 
Gerſte 39—41 Rt., Erbſen 48—50 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 


28 — 30 Rt. pr. 26 Schfl. - 
Stroh pr. Schock 6—6% Rt. Heu pr. Ctr. 13¼ 16 ½ Sgr. 
An der Börſe: 
Weizen etwas matter, loco pr. Söpfd. gelber 75 82 ½ Rt. na 
„ Rt. — li-Au 


Qual. bez., 85pfd. gelber Juni⸗Juli 82, 8 


82 Rt. 5 5 September - Oktober 82½, 80, 79 80 ez. u. Br., 
Oktober-November geſtern 79, heute 78 Rt. bez. u. Br. 
Roggen matt, nach Qual. b 


loco 77pfd. 45 ½ — 46 ½ Rt. 
zrpfd. pr. Yunt- Juli 45 48 ½ Rt. Br., Yuli-Auguft 45 Ni. 
Ar. N 46 Rt. Br., September⸗Oktober 467 45% 
„ bez. 
Gerſte, ohne Umſatz. 

afer, feiner loko pr. 50pfd. 29 ½ Thlr. bez. 

üböl matter, loko 11% Rt. Br., Juni 11%, Rt. bez., Junl⸗ 
Juli 1174 Rt. Gd., September⸗Oktober 12½ Rt. bez. u. Gd., Okto⸗ 
ber-Novbr, 12 ½ Rt. be a 


+ u. Br. 
Leinöl loko inkl. Faß 10%, Rt. Br, 
Spiritus matter loko obne Rab 18½ Rt. Ibez, Junt-Jull 
185, Rt. Br. Juli-⸗Auguſt 18 ½ Rt. bez., n. Br. Auguſt⸗ Septem- 
ber 18½ Rt. bez. u. Gd., September-Oftober 18 ½ Rt. bez., u 


Br., Oktober - November 17 ½ Rt. bez. u. Br. 


Danzig, 12. Juni. Weizen rother 126,127 — 131. 2pfb. nad 
Qualität von 84/85—89/90 ſgr., bunter, dunkler und glafiger 125 
—131—33pfd. von 85—88½ —95—97½ fgr., feinbimt, Hoch nt, hell⸗ 

laſig und weiß 130.31—133.34pfdb. von 9598 — 102106 fgr. — 
oggen ſchwere Waare 58 ſgr. pr. 125pfd. bezahlt. — Erbſen 
Qualität von 52½ —5715,—58 jgr. — Gerſte kleine 105.8 110.2 pfd⸗ 
nach Qual. 42—46 gr., große 110.14 —116pfd. n. Qual. 4451 
gr. — Hafer von 30—31—32—33 ſgr. 1 ’ 

Spiritus 17 ½ pr. 8000p Ct. bez. f 0 5 

Wetter: warm, bezogene Luft. Wind: SW. ach 

fen 12. Juni. Roggen gegen geftern etwas beſſer bezablt, 


Po 
ſchließt etwas matter, gef, 50 Wſpl. pr. Zuni-Zuli 44% Rt. bez 
N Jul. -Auguſt 44% Rt. bez., pr. September - Oktober Ai 

be 


3. 
Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) bei unverändertem Werthe 
ziemlich feſt, mit Sup pr. Juni 17% Rt. Gd., pr. Juli 17% Rt 

dv, 1½ Br., pr. Au 
Rt. Gd., % Br. 


51 


Wollmarkt. a Mr 


Poſen, 12. Juni. Im Laufe des geſtrigen Tages find ferner 
noch ſtarke Wolltransporte d ad Markte unaus eiebt gf 
worden. Das Geſchäft verlief andauernd ſehr lebhaft. Bei recht 
guten Preiſen — je nach Qualität bis 15 Thlr. über die vorfabr ga 
— räumten ſich die Wollen, wozu das Entgegenkommen der Verkäu⸗ 
fer weſentlich beigetragen hat. Es find onnährend etwa 10,000 Ei 
zu Markt gebracht worden. Uebrigens ſchienen die Käuſer weit ge⸗ 
neigter, ihren Bedarf von Produzenten als von Händlern zu ei“ 
nehmen. Zumeiſt ſind die mittlern und mittelfeinen Wollen 
achtet worden. Heute haben die Zufuhren bedeutend nachgelaſſen 
nur hin und wieder kommen vereinzelte Poſten heran. Ebenſo 
ein großer Theil der Marktbeſucher den 1 latz ‚bereits 9 1 
as Marktgeſchäft nel 


7 


laſſen. Der Verkehr iſt weit ruhiger, und 
ſich ſonach ſchon ſeinem Ende zu. 


Berlin ++»- kurz 100 BB Pomerania +- 105 5 

„ Teen 2 Mt. 99½ B. Union 100 B 
Hamburg 6 Tag.] 150%, G St. Börsenh.- : 

A 2 Mt. | 149%, B Obligationen. — 
Amsterdam 8 Tag.] 141% 6 St. Schausp,- ö 

# „2 Mt. — bu B Obligationen — 
London 10 Tg. 6 19%, Bu bz | St. Speich-A.|---| — B 

1 3 Mt. | 6 17% B V.-Speich.- A. — B 
Paris 10 Tg — B Pomm.Prov.- 1718 

in kan 2 Mt. | 78% bz Luckhers.-Act. .. 2100 B 
Bordeaux . 10 Tg.] .— N. St. Zucker- 10 

7 MEET EN Sied.-Actien-)..-| 600 B 
Bremen- + 8 Tg. | 108 G Mesch. Zuck.- j 

„ 17. Fabrik-Anth. 100 B 
St. Petersbg. 3 Woch.“ Bredoweęr do...“ - 12" 
Wien 8. Tag. — B Walzmühl-A. .. . — 6 

72 2 Mt. — St. Portl. Cem. ; ai 
Frw. St.-Anl.| 4½ — Fabrik +- 100 6 
Stauts-Anl.4½ 84 B Pom. Chauss. 

3 net — ji bau-Obligat. 5 ä 101 6 
St.-Schldsch. | 3Y4 — B Stett. Dampf- F. 
Pr. Prüm. Aul. 3% —  B Schlepp-Ges. 800 15 
Pomm.Pfdbr.) 3½ , be Stett. Dampf- pi B 

„ Rentenbr.| 4 — 5 3 * 20 B 
Ritt. L. P. B. A. N. Dampf-. 88 6 
a 500 Rtl. nal 0 — B Germania 34 B 
Berl.-St. Eisb. Vulcan . . 50 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- 2 B . 

„  Prior-»+| 4½ — mühlen-Ges. 60 1 

= 3 — Pommerensd.) an 
Starg.-P. E. A. 4½ — Chem, Fabrik]- - » 44209 5. 
ei or 3 — Chem. F.-Ath. A er 

Mit Dana Dig Stett. Kraft-| 4 8 
Stett. Stdt.-O.] 4½ 981, B Dünger-F.- A.. E 
St. Str.-V. A... 0 sed. Woll.“ 
Pr. Nat.-V.-A. 4 99 3 Kreis-Oblig . | 1777 - 
Pr. See-Ass.- 5 Greifenhagen| br‘ 
Comp.-Act, - lig. +5 21 


0 70 . 
A. I. Dampfer 9 1 am Pee e 6 Uhr. | 


ü . Deckplatz 1% 
Sajütsplah, 3 — . . B 


guſt 17 Rt. bez, Auguft- September 18½ 


